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Konzept für Fortbildung am Gymnasium Am 

Löhrtor, Siegen 
 

Das Gymnasium Am Löhrtor befindet sich in einem ständigen Entwicklungsprozess, der auch die 

Fortbildung des Kollegiums in fachlicher, didaktischer, erzieherischer und planerischer Hinsicht um-

fasst. Eine berufsbegleitende Fortbildung verstehen wir als effektive Qualitätssicherung für zukünf-

tige Aufgaben der Schule. Diese Aufgaben sind dem steten Wandel unterworfen, daher sind zumal 

die Bedürfnisse des Kollegiums wie die im Schulprogramm verankerten Qualitätsstandards Grundlage 

für die zielgerichtete Auswahl von Fortbildungsveranstaltungen. Es spielen individuelle Bedürfnisse 

wie Wünsche des Gesamtkollegiums und auch die Leitziele des Schulprogramms bei der sorgfältigen 

Auswahl passgenauer Fortbildungsveranstaltungen eine Rolle. Die Schulleitung wirkt auf die Durch-

führung solcher Fortbildungsveranstaltungen hin und stellt die erforderlichen Ressourcen im Rahmen 

der durch einen Fortbildungsetat gegebenen Möglichkeiten zur Verfügung. Denn wir betrachten die 

regelmäßige Fortbildung als Element einer Sicherung und Verbesserung der beruflichen Handlungs-

kompetenz der Mitglieder des Kollegiums. Dabei zählt die Fort- und Weiterbildung nicht allein zur 

selbstverständlichen Pflicht jedes Einzelnen, vielmehr muss jene im systemischen Zusammenhang 

von Schule als lernender Organisation als gemeinsame Aufgabe des gesamten Kollegiums betrachtet, 

geplant und realisiert werden. Zielgerichtete Fortbildung erachten wir als integralen Bestandteil von 

Schulentwicklung im Allgemeinen und einer systematischen Personalentwicklung im Besonderen. 

Die rechtlichen Rahmenbedingungen für ein Fortbildungskonzept an der Schule finden sich im 

Schulgesetz (§§ 57, 58, 68 und 69 u.a.), in der Laufbahnverordnung des Landes Nordrhein-Westfalen 

(§ 3) und der Allgemeinen Dienstordnung (§ 11). Auf dieser Grundlage basieren die folgenden Aus-

führungen zur Organisation der Fortbildung am Gymnasium Am Löhrtor. Eine weitere Richtschnur für 

die Ausgestaltung des Fortbildungskonzepts bilden die Kriterien des Qualitätstableaus für die Quali-

tätsanalyse an Schulen in Nordrhein-Westfalen, die für die Professionalität der Lehrkräfte (Punkt 5) 

die Weiterentwicklung beruflicher Kompetenzen aufführt. 

 

1 Leitziele 
Ziel dieses Fortbildungskonzepts und der aus ihm hervorgehenden Maßnahmen ist es, unsere Lehr-

kräfte dabei zu unterstützen, die pädagogische Zielvorstellung des Gymnasiums Am Löhrtor, die 

unser Schulprogramm darstellt, in die Praxis umzusetzen. 

Grundsätzlich unterstützt das Konzept den Entwicklungsprozess unserer Schule auf zwei Ebenen: (1) 

auf individuelle Ebener zur Unterstützung der Professionalität unserer Lehrkräfte und (2) auf syste-

mischer Ebene zur Unterstützung der Qualität unserer Schule. 

Der Leitspruch unseres Gymnasiums „Aus Tradition mit Verantwortung in deine Zukunft“ wird insbe-

sondere durch die Qualität unserer Arbeit in acht pädagogischen Handlungsfeldern eingelöst, die für 

unsere Schule prioritär sind. Es gilt, diese Qualität unter anderem durch Fortbildung zielorientiert 

weiterzuentwickeln – in einem koordinierten Fortbildungsprozess und im Sinne eines Spiralcurricu-

lums mit auf immer höherem Niveau in immer differenzierterer Form wiederkehrenden Fortbil-

dungszielen und -inhalten. 
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Ziele unserer Arbeit in den prioritären pädagogischen Handlungsfeldern: 

 Individuelle Begleitung: Wir schaffen Voraussetzungen für ein lebenslanges Lernen und be-

gleiten die Schülerinnen und Schüler auf ihrem individuellen Lernweg.  

 Persönlichkeitsbildende Erziehung: Wir erziehen unsere Schülerinnen und Schüler gemein-

sam mit den Eltern zu selbständigen und weltoffenen Persönlichkeiten.  

 Zukunftsorientierter Unterricht: Wir gestalten einen qualifizierenden und schülerorientier-

ten Unterricht zur Vorbereitung auf Studium, Schule und das Leben.  

 Lebendiges Löhrtor: Wir pflegen eine demokratische Schulkultur als Lern- und Erfahrungs-

raum einer lebendigen Gemeinschaft.  

 Kollegiale Zusammenarbeit: Wir arbeiten kollegial und engagiert mit transparenten Grund-

lagen und gemeinsamen Zielen.  

 Regionale Zusammenarbeit: Wir integrieren eine Vielfalt außerschulischer Partner in unse-

ren schulischen Alltag.  

 Profilbildende Öffentlichkeitsarbeit: Wir präsentieren uns und unsere Schule regelmäßig in 

der Öffentlichkeit und der Region.  

 Verantwortliches Handeln: Wir unterstützen unsere Schülerinnen und Schüler darin, sozial 

verantwortlich sich selbst, anderen und der Gesellschaft gegenüber zu handeln.  

 

Das Fortbildungskonzept basiert auf dem Qualitätskreislauf für Schulentwicklungsprozesse.: 

 

Qualitäts-
kreislauf

Prioritäten 
setzen

Ziele 
formulieren

Maßnahmen
planen

Maßnahmen 
durchführen

Wirkungen 
überprüfen
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2 Setzung von Prioritäten und Formulierung von Zielen 
Das Schulprogramm setzt prioritäre Entwicklungsbereiche und Entwicklungsziele dieser Bereiche (im 

Folgenden Leitziele genannt). Die Fortbildungsbeauftragte übernimmt diese Leitziele in das Fortbil-

dungskonzept. 

Handlungsschritte* Instrument 

Formulierung von Kriterien und Indikatoren der Erreichung 

der Leitziele 

(I) Formblatt 1 

 

Abgleich von „Ist“-Zustand und „Soll“-Zustand (II) „Spinnennetz“ 

Formulierung der Fortbildungsbedarfe (III) Formblatt 2 

Formulierung von Zielen der Fortbildungsveranstaltungen (III) Formblatt 2 

 

3 Planung von Maßnahmen 
Dieses Fortbildungskonzept stellt kein starres Schema dar, das langfristig orientiert ist. Vielmehr 

muss dem Kollegium insgesamt, aber auch den einzelnen Fachgruppen bis hin zum einzelnen Kolle-

gen die Möglichkeit eingeräumt sein, angesichts veränderter Anforderungen im Rahmen der vom 

Schulprogramm benannten Leitziele Fortbildungen zu besuchen, die für unsere Schule erfolgverspre-

chend sind. Aus diesem Grund spielt bei uns die Steuergruppe eine zentrale Rolle bei der Fortbil-

dungsplanung. 

Die Steuergruppe setzt sich aus vom Kollegium gewählten Mitgliedern zusammen, die möglichst ein 

Abbild des Kollegiums hinsichtlich Dienstalter sowie Unterrichtsfächer darstellen. Auf diese Weise 

sollen möglichst vielfältige Erfahrungen und Bedürfnisse eine Rolle spielen. Zudem ist ein Vertreter 

der Schulleitung ständiges Mitglied der Steuergruppe. Die Steuergruppe ist Anlaufstelle für Fortbil-

dungswünsche, sammelt die Bedarfe und nimmt Vorschläge entgegen, wertet sie aus und sucht nach 

geeigneten Möglichkeiten für Fortbildungsveranstaltungen. Vielfach plant, initiiert, entwirft und or-

ganisiert die Steuergruppe Pädagogische Tage zu diesen Anlässen und evaluiert ihre Effektivität. 

Methodisch werden unterschiedliche Formen genutzt – wie kognitiv-theoretische (Vorträge oder 

Referate), kommunikativ-prozessorientierte (Projekte), kooperative (Arbeiten in Gruppen) oder re-

flexive Verfahren (Coaching oder Self-Assessment) –, um Analyse und Reflexion des eigenen Han-

delns zu erzeugen, zur Infragestellung überkommener Denkmuster zu motivieren, Wege zum Dialog 

und Austausch zu eröffnen, Kooperation zu ermöglichen und das allgemeine berufsbezogene Hand-

lungsrepertoire zu erweitern. 

Fortbildungen solcher Art, die für das Gesamtkollegium konzipiert sind, betreffen in erster Linie die 

umfassende Schulentwicklung, fachübergreifende Unterrichtsentwicklung, Erziehungsarbeit und 

kollegiale Zusammenarbeit, orientiert sich immer an einem konkreten praktischen Anwendbarkeits-

nutzen der Fortbildungsinhalte. Solche schulinterne Fortbildung hat den Vorteil, dass sie eine res-

sourcenschonende Variante darstellt, direkt arbeitsplatzbezogen ausgerichtet ist und in engem Zu-

sammenhang zur allgemeinen Entwicklung der Schule steht.  

Daneben können sich aber Fortbildungen auch für einzelne Fachgruppen oder Einzelpersonen erge-

ben, sofern die Wünsche inhaltlich in Zusammenhang mit den Leitzielen und Qualitätsstandards un-

seres Schulprogramms stehen. Solche Bedarfe, die nur einen Teil des Kollegiums betreffen, werden – 

aufgrund der oben beschriebenen Zusammensetzung der Steuergruppe – auch immer in der Steuer-
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gruppe thematisiert. Organisiert und durchgeführt werden solche Fortbildungen in Absprache mit 

der Schulleitung – sowohl schulextern wie schulintern. Bei fachbezogenem Inhalt sollten die Ergeb-

nisse der Fortbildungen im Regelfall in den Fachsitzungen den übrigen Mitgliedern zur Verfügung 

gestellt werden.  

Für alle Fortbildungswünsche und -bedarfe hat sich zur Abklärung der Relevanz folgender Fragenka-

talog bewährt: 

 Ist der Inhalt der Fortbildung durch die Leitziele und Qualitätsstandards unseres Schulpro-

gramms abgedeckt? 

 Ist die Fortbildung an einem der Schwerpunkte Unterrichtsentwicklung, Schulentwicklung, 

Personalentwicklung orientiert? 

 Trägt die Fortbildung zur Weiterentwicklung des schulinternen Curriculums oder des Schul-

programms bei? 

 Ist die Fortbildung notwendig, um eine Funktion innerhalb der Schule auszuüben (Verwal-

tungstätigkeit, Beratungstätigkeit, Berufswahlbegleitung etc.)? 

 Ist die Fortbildung behördlich angeordnet? 

 Sind die Kosten durch den Fortbildungsetat abzudecken? 

 Ist eine Vermittlung der Fortbildungsinhalte durch Multiplikatorentätigkeit für einen größe-

ren Teil des Kollegiums möglich? 

Eine zentrale Funktion in unserem Fortbildungskonzept nimmt auch die Schulleitung ein, die  

 den Fortbildungsetat bewirtschaftet, 

 schulinterne Ressourcen für Kleingruppenfortbildungen bereitstellt, 

 sich in Fragen der Fortbildung in Schul- und Unterrichtsentwicklung in Netzwerken aus-

tauscht und die Arbeit in Netzwerken für die Weiterentwicklung nutzt, 

 Fortbildungsgespräche mit den Kolleginnen und Kollegen führt, 

 Feedback einholt und daraus Konsequenzen für die weitere Fortbildungsplanung zieht, 

 schulexterne Fortbildungen genehmigt, 

 die Frage klärt, welche Aufgaben und entsprechenden Fortbildungsbedarfe sich im kommen-

den Schuljahr aufgrund der Vereinbarungen im Schulprogramm sowie aufgrund schulüber-

greifender Vorgaben ergeben. 

Schließlich ist hinsichtlich der fachspezifischen Fortbildung die Rolle der Fachkonferenzen zu benen-

nen. In der ersten Fachkonferenzsitzung eines Schuljahres sollten fachinterne Fortbildungsbedarfe 

eruiert werden und der Steuergruppe mitgeteilt werden, die ggf. Synergieeffekte verschiedener 

Fachbereiche erkennen und nutzen kann. Die Ergebnisse fachspezifischer Fortbildungsveranstaltun-

gen werden in der Fachgruppe zur Verfügung gestellt und evaluiert. 

Handlungsschritte* Instrument 

Setzung der Meilensteine eines jeden Leitziels („Herunterbre-

chen“ der Leitziele) und damit Setzung von Meilensteinen des 

Professionalisierungsprozesses 

 

 

(III) Formblatt 2 bzw. Meilenstein-

plan A 

(ziel- und inhalts-orientierte Fort-

bildungs-Gesamtplanung) 

Koordinierung der Meilensteine aller Leitziele/ Professionali-

sierungsprozesse 

(IV) Meilensteinplan B 

(inhalts- und zeitorientierte Fort-
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Handlungsschritte* Instrument 

bildungs-Jahresplanung) 

Sicherung der Wirksamkeit der Fortbildungen (I): 

 kriteriengeleitete Auswahl von Veranstaltungen 

 Moderatorinnen und Moderatoren und Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer 

 kooperatives Vorgespräch mit den Moderatorinnen und 

Moderatoren 

(V) Handzettel zu Auswahl-

Kriterien 

 

(VI) Checkliste zum Vorgespräch 

Buchung der Moderatoren/Veranstaltung --- 

 

4 Umsetzung der Maßnahmen 
Die Steuergruppe oder die Fortbildungsbeauftragte initiiert und begleitet die Umsetzung der geplan-

ten Maßnahmen im Sinne von Projektmanagement und Controlling.  

Die Umsetzung soll unter anderem im Rahmen eines Pädagogischen Tages pro Schulhalbjahr stattfin-

den. 

Handlungsschritte* Instrument 

Organisation der Fortbildungsveranstaltungen (SchiLf) von 

A bis Z 

(VII) Aktionsplan 

Sicherung der Wirksamkeit der Fortbildungen (II) 

 kurzes Ergebnisprotokoll der Teilnehmer 

 

(VIII) Formblatt 3, Teil A 

Sicherung der Nachhaltigkeit der Fortbildungen und Un-

terstützung der Implementierung 

 auf nächster Sitzung des entsprechenden Gremiums 

(Fachschaft, Projektgruppe, Oberstufenteam, Krisen-

team, …) 

 Bericht des/der Teilnehmenden 

 Kopien des Ergebnisprotokolls an alle Mitglieder 

dieses Gremiums 

 Ableiten von Konsequenzen und Fassen von Be-

schlüssen für die weitere Arbeit des Gremiums 

 Fortbildungs-Portfolio des Gesamtkollegiums 

 wenn von den Teilnehmenden als der Zielerreichung 

förderlich erachtet: Einziehen von Rückkopplungs-

strukturen, z. B.: 

 von den Teilnehmenden selbstbestimmte(s) Rück-

kopplungstreffen  

 von den Moderatoren geplante und durchgeführ-

te Rückkopplungsveranstaltung(en) 

 Rückkopplung in Rahmen der Arbeit bestehender 

Werkstatt- oder Projektgruppen 

 Rückkopplung in einer neu zu gründenden Ar-

 

 

 

 

 

 

(VIII) Formblatt 3, Teil A 

 

(VIII) Formblatt 3, Teil B 

 

(IX) Fortbildungs-Portfolio 

(--) durch Teilnehmende Aushang zur 

Rückkopplungsmaßnahme  

 (zwecks Kommunikationsfluss und 

Einladung weiterer interessierter 

Kollegen)  
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beitsgruppe 

 Rückkopplung im Rahmen von kollegialer Hospita-

tion  

 in aller Kürze Bericht über besuchte Fortbildungen in 

Lehrerkonferenz  

 

 

 

(VIII) Formblatt 3,Teil C, Standard-LK-

TOP 

 

5 Evaluation 
Eine qualitätssichernde Maßnahme stellt Fortbildung nur dann dar, wenn die Fortbildungsmaßnahme 

einen dauerhaft positiven Effekt auf die schulische Arbeit erzielt. Zur Evaluation einer Fortbildung 

zählen wir daher auch die sinnvolle und zielgerichtete Multiplikation der Ergebnisse an interessierte 

bzw. relevante Kolleginnen und Kollegen. Die fortgebildeten Kolleginnen und Kollegen entscheiden 

hier über geeignete Formen und Maßnahmen, um Andere in Kenntnis zu setzen.  

Die Fortbildungsbeauftragte überprüft im Sinne einer internen Evaluation, ob die umgesetzten Maß-

nahmen wirksam und nachhaltig zu ihren Zielen führten. Die Ergebnisse führen zur nächsten Runde 

im Qualitätskreislauf der Lehrerfortbildung des Gymnasiums Am Löhrtor. 

Zentraler Aspekt einer jeden Evaluation ist für uns die Frage nach der Anwendung in der Praxis. Wei-

tere Aspekte betreffen den Erfolg bei Vermittlung von Zielen und Inhalten, zielorientierte Methoden, 

effektive Mediennutzung und effizienten Ablauf der Veranstaltungen. In solcherlei Hinsicht wurden 

die letzten Pädagogischen Tage an unserer Schule geplant und durchgeführt. 

Grundsätzlich muss die Evaluationsarbeit auf zwei Ebenen erfolgen: (1) auf Konzept-Ebene und (2) 

auf Veranstaltungsebene. 

Handlungsschritte* Instrument 

Evaluation von Fortbildungs-Veranstaltungen (X) Fragebogen 

Evaluation des Fortbildungs-Konzepts (II) „Spinnennetz“ 

 

6 Anhang 
(I) Formblatt 1 

(II) „Spinnennetz“ 

(III) Formblatt 2 

(IV) Meilensteinplan B 

(V) Handzettel zu Auswahl-Kriterien 

(VI) Checkliste zum Vorgespräch 

(VII) Aktionsplan 

(VIII) Aktionsplan - Organisation 

(IX) Formblatt 3 

(X) Formular zur Beantragung von Fortbildungsreisekosten 

(XI) Rückmeldebogen 
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______________ 
* Zuständigkeit: die Fortbildungsbeauftragte/die Steuergruppe in Absprache und Zusammenarbeit mit Ver-

antwortlichen und Beteiligten 
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(I) Formblatt 1: Kriterien und Indikatoren der Erreichung der Leitziele 
 

Leitziel Kriterien    Indikatoren                

Wir schaffen Voraussetzun-
gen für ein lebenslanges 
Lernen und begleiten die 
Schülerinnen und Schüler 
auf ihrem individuellen 
Lernweg.  
 

INDIVIDUELLE   
BEGLEITUNG 

I  
 

A  

B  

C  

II  A  

B  

C  

III  A   

B  

C  

IV  A  

B  

C  

Wir erziehen unsere Schü-
lerinnen und Schüler ge-
meinsam mit den Eltern zu 
selbständigen und weltof-
fenen Persönlichkeiten.   
 
PERSÖNLICHKEITSBILDENDE 

ERZIEHUNG 
 

I  A  

B  

C  

II  A  

B  

C  

III  A   

B  

C  

IV  A  

B  

C  



 

11  

Wir gestalten einen qualifi-
zierenden und schülerori-
entierten Unterricht zur 
Vorbereitung auf Studium, 
Schule und das Leben.  
 

ZUKUNFTSORIENTIERTER 
UNTERRICHT 

I  A  

B  

C  

II  A  

B  

C  

III  A   

B  

C  

IV  A  

B  

C  

Wir pflegen eine demokra-
tische Schulkultur als Lern- 
und Erfahrungsraum einer 
lebendigen Gemeinschaft.  
 

LEBENDIGES  
LÖHRTOR 

I  A  

B  

C  

II  A  

B  

C  

III  A  

B  

C  

IV  A  

B  

C  

Wir arbeiten kollegial und 
engagiert mit transparen-
ten Grundlagen und ge-
meinsamen Zielen.  
 

KOLLEGIALE ZUSAMMEN-
ARBEIT 

I  A  

B  

C  

II  A  

B  

C  

III  A   
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B  

C  

IV  A  

B  

C  

Wir integrieren eine Vielfalt 
außerschulischer Partner in 
unseren schulischen Alltag.  
 

REGIONALE  
KOOPERATION 

I  A  

B  

C  

II  A  

B  

C  

III  A   

B  

C  

IV  A  

B  

C  

Wir präsentieren uns und 
unsere Schule regelmäßig 
in der Öffentlichkeit und 
der Region.  
 
PROFILBILDENDE ÖFFENT-

LICHKEITSARBEIT 

I  A  

B  

C  

II  A  

B  

C  

III  A   

B  

C  

IV  A  

B  

C  

Wir unterstützen unsere 
Schülerinnen und Schüler 

I  A  

B  
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darin, sozial verantwortlich 
sich selbst, anderen und 
der Gesellschaft gegenüber 
zu handeln. 
 
VERANTWORTLICHES HAN-

DELN 

C  

II  A  

B  

C  

III  A   

B  

C  

IV  A  

B  

C  
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(II) Spinnennetz: Evaluation 
Leitziel: 
„Wir schaffen Voraussetzungen für ein  
lebenslanges Lernen und begleiten die  
Schülerinnen und Schüler auf ihrem  
individuellen Lernweg.“ 

Kriterium 
II 

Kriterium 
III 

Kriterium 
VI 

Kriterium 
II 

Indikator A 

Indikator A 

Indikator C 

Indikator B Indikator C 

Indikator B 

Indikator A 

Indikator C 

Indikator B 

Indikator B 

Indikator A 

Indikator A 

Ohne Zwischenstufen! 

Kreuz bitte an jedem Strahl 

direkt über eine der Zahlen 

1 (Start) bis 5 (Ziel) setzen. 
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(III) Formblatt 2: Fortbildungsbedarfe und Ziele der Fortbildungsveranstaltungen 

und zugleich 

(III) Meilensteinplan A: ziel- und inhaltsorientierte Gesamtplanung      --- BEISPIEL !!!! --- 
  

Fortbildungsbedarfe Meilensteine (≙ Einzelveranstaltungen) 
Immer höheres Niveau, immer differenzierter! (Spiralcurriculum) 

Ziele der Veranstaltungsreihen 
(„heruntergebrochene“ Kriterien und Indikatoren der Leitzielerreichung) 

100: Kooperatives Lernen - Die Fortgebildeten können alle Arten von Unterrichtsphasen gemäß dem 
Prinzip D-A-V gestalten. 

- Die Fortgebildeten können in allen Arten von Unterrichtsphasen das 
Prinzip D-A-V methodisch variiert gestalten. 

- Die Fortgebildeten können Unterrichtsergebnisse methodisch variiert 
visualisieren und ihre SuS diese Visualisierungsmethoden lehren. 

- … 
 

 

a)  
b) 
c) 
d)  
 

200: Experimentalunter-
richt 

-  
-  
-  

  

a) 
b) 
 

300: Unterrichtsentwick-
lung – Alternative Ansätze 
zum Kooperativen Lernen 

  

400: 
 Umgang mit SchülerInnen 

  

500: 
Individuelle Förderung in 
der Mittelstufe 
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(IV) Meilensteinplan B: inhalts- und zeitorientierte Jahresplanung Schuljahr 2019/20      --- BEISPIEL !!!! ---  
 

FoBi- 
Bedarfe 

Meilensteine 
 Sep.19 Okt.19 Nov.19 Dez.19 Jan.20 Feb.20 März 20 April 20 Mai 20 Juni 20 Juli 20 

 04-
10 

11-
20 

21-
30 

01-
10 

11-
20 

21-
31 

01-
10 

11-
20 

21-
30 

01-
10 

11-
20 

21-
31 

01-
10 

11-
20 

21-
31 

01-
10 

11-
20 

21-
28 

01-
10 

11-
20 

21-
31 

01-
10 

11-
20 

21-
30 

01-
10 

11-
20 

21-
31 

01-
10 

11-
20 

21-
30 

01-
04 

  

100:  
Koope- 
ratives  
Lernen 

110: EAV  

   
1 
1 
0 

                             

120: U-Methoden 
 121: x 
 122: y 

 

 

         
1 
2 
1 

1 
2 
2 

                      

130: Visualisierungs- 
  Methoden 

 

             
1 
3 
0 

                   

200: 
Experi-
mental- 
unter- 
richt 

210: Basiswissen  

       
2 
1 
0 

                         

220: Unterstützungs- 
  software 
 221: o 
 222: p 
 223: q 

 

              
2 
2 
1 

     
2 
2 
2 

        
2 
2 
3 

   

300: 
 

310:                                    

320:                                   
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(V) Handzettel: Auswahl-Kriterien 
 
Kriteriengeleitete Auswahl von 
 
 Veranstaltungen 

o äußerst entwicklungszielorientiert 
o praxisorientiert (problemlos anwendbar/umsetzbar, Arbeitsmaterialien zur Mitnahme, …) 
o transferorientiert (auf andere Reihen, Jahrgangstufen, Fächer, … bzw. auf andere Konzepte, andere Pro-

jekte, …) 
o ihre problemlose Vermittelbarkeit an andere Mitglieder einer Fachschaft, einer Projektgruppe, … jedwe-

des Gremiums des Kollegiums mitdenkend und für die Teilnehmer entlastend (Ziele und Tagesordnung/-
ablauf sowie Begleitreader mit Input und Arbeitsaufträgen zur Mitnahme, Arbeitsmaterial auch auf CD, 
…) 

 
 von ModeratorInnen 

o (möglichst) Erfahrung in systemischer Beratung 
o Bereitschaft zu mittel- bis langfristiger Begleitung des Entwicklungsprozesses (Ansprechpartner bleiben, 

Rückkopplungsveranstaltungen und „Spiralcurriculums-Veranstaltungen“ planen und durchführen) 
 
 von TeilnehmerInnen 

o systemorientiert (auch bei Qualifizierungen auf individueller Ebene, d. h. einzelner Lehrkräfte, Nutzung 
der Qualifizierung für die Erreichung der systemischen Leitziele) 

o [natürlich auch: persönliches Interesse] 
o außerdem: (möglichst) mindestens zwei Teilnehmer aus dem Kollegium (bei ScheLf-Veranstaltungen)
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(VI) Checkliste zum Vorgespräch 

 
Kooperatives Vorgespräch mit den ModeratorInnen 
 
Pflicht-Module der Veranstaltung: 
 Rollenklärung 
 Inhaltbezogender Input 
 Prozessbezogener Input 
 Methoden/Instrumente 
 
Input und praktische Arbeit 
Steuergruppen-Sitzung mit integrierter Fortbildung 
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(VII) Aktionsplan zur Organisation 
 

 V-Modell: ___-Sitzung mit integrierter FoBi 
 Ziel (und Inhalt) der FoBi? 
 Vorgespräch 

o Anforderungs-Leitfaden für Mods 
 Gremiums-Sitzung mit integrierter Fortbildung 
  

 Wann? 
 Wo? (intern, extern) 
 Wie lange? 
 Wie teuer? 
 Welche / wie viele Moderatoren? 
 Bereitstellung von Materialien 
 Organisation von Verpflegung 
 Kostenabrechnung 
  (immer einen kompletten FBbedarf in die Hand eines Moderatorteams geben und dann FoBiReihen) 

 
Nicht vergessen: 

 Formblatt „FB-Ankündigung/Einladung“ 
 Aufbau eines EVA-Teams auch für andere Arbeitsfelder im Rahmen von Schulentwicklung 
 Transparenz, Kommunikation, Information, Dokumentation für ganze Schulgemeinde 
 Welche Prioritäten? Abfolge? Zeitliche Dimension/Termine? Synergien? Schritte? Fortbildungsreihen? 
 laufende Qualifizierungen aufnehmen (Beratungslehrer etc.) 
 Schuleigene FB-Kompetenzen erheben (FIE-SchILD, KÖS-systemisch, etc.) -> Fortbildungskultur 
  
 wenn Ziel der Fobi gleich Kriterium/Indikator ist die Evaluation  der Wirksamkeit und Nachhaltigkeit der 

Fobi schon mitgedacht : Spinnennetz überall außen bepunktet! 
 inhaltliche FoBis 

o BER 
 UE – Impulse außer KL 
 Umgang mit SuS (ADHS, Disziplin, etc.) 
 Mittelstufe (ind. Förd., Vielfalt fördern) 

o KÖS 
 Management, SE, Prozess-Fobis 
 FoBis für Projektgruppen 

 Qualifizierung auch durch Projektgruppen-Arbeit 
 Welche und wie viele Teilnehmer?  

o Einzelne Kollegen 
o A14er/Arbeitsfeld-Koordinatoren 
o Fachschaften bzw. ihre Vorsitzenden 
o Vgl. Arbeitsstruktur („Gremien“) 
o Vgl. Geschäftsverteilungsplan 
o Möglichst externer V-Ort 

 
Aktionsplan an alle Eingeteilten als Kopie verteilen 
 
Für jedes Leitziel einen EVA-Bogen (Bogen jeweils für L, SuS und Eltern) mit den Indikatoren (3) in den Netzfeldern 
und dem Kriterium (4) außen am Netzfeld(für alle Leitziele gleich viele) 
Netz: je weiter außen desto mehr realisiert, desto besser (Stufen 1-5, 5 ist außen) 
 
Ergebnis: Ist-Zustand ist im Spinnennetz abgebildet, Soll-Zustand ist wenn alle Felder Stufe 5 (außen) bepunktet
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(VIII) Aktionsplan: Organisation der Fortbildung am  __ . __ . ____ 
 

     

Zur Veranstaltung 
 
SchILF   SchELf 

 

 
Titel:  Implementation KLP SII M 
 
Datum:  03.02.14 
 
Beginn/Ende:  9:00/16:00 
 
Raum:  400, 401 

 
wenn SchELf: 

Veranstalter:  BRA 
Ansprechpartner: 
Email: 
Telefon: 
Teilnehmerzahl: 

     

Checkliste Notizen Aktionsplan 
  Wer  

(mit wem)? 
Bis wann? 

Erledigt  
am … ? 

Wenn SchELf: 
  

- Email-Verteiler anfordern 

 
KÖS 

1 Woche 
vorher 

 

 

- Personenzahl erfragen 

- Moderationsbedarf erfragen 

 

KÖS 
1 Woche 
vorher 

 

 

- Vorab-Info an TN 

 Mensa-Angebot (s.u.) 

 Anfahrtsweg 

 Parkmöglichkeiten 

 

KÖS 
1 Woche 
vorher 

 

Wegweiser 

- Einfahrt/Parkplatz 

- Gebäude 

 

KÖS 
1 Tag 
vorher 

 

Räume  KÖS 1 Tag  
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- evtl. Sitzordnung herstellen 

- Beamer, Laptop bereitstel-
len/einrichten 

- weiteren Moderationsbedarf bereit-
stellen 

- Kaltgetränke, Kekse bereitstellen 
Gläser, Tassen bereitstellen 

vorher 

Mittagessen 

- Menu verschicken 

 
KÖS 

1 Woche 
vorher 

 

- Essen bestellen  KÖS, 
Pempeit 

1-2 Tage 
vorher 

 

- Geld von TN einsammeln  Pempeit am Tag  

Einkauf 

- Getränke 

- Kekse 

- Kaffee 

 

KÖS 
2-3 Tage 
vorher 

 

Kaffee 

- Kochen 

- in Raum bringen 

 

Pempeit am Tag 
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(IX) Formblatt 3: Ergebnisprotokoll 
 
Controlling durch SL (Unterschrift, Abgabe einer Kopie zum Abheften in Portfolio)! 
 
Teil 1 
Protokoll 
 
Teil 2 
Ideen für Fachschaftsarbeit 
Wenn von den Teilnehmern als nutzbringend erachtet: bei Bedarf Einziehen von Rückkopplungsstrukturen 
 
Teil 3 
Konsequenzen/Beschlüsse der Fachschaft nach Bericht über FoBi  
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 (X) Formular zur Beantragung von Fortbildungsreisekosten 
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(X) Rückmeldebogen 

 

Fortbildungsbericht 
 
Thema der Fortbildung: ______________________________________________ 
 

Teilnehmer:   ______________________________________________ 
 

Datum/Zeit:   ______________________________________________ 
 
Veranstalter/Ort:  ______________________________________________ 
 
 

Kurzeinschätzung der Fortbildung (Inhalte, Anwendungsmöglichkeiten, Kommentar): 
 

___________________________________________________________________ 
 

___________________________________________________________________ 
 

___________________________________________________________________ 
 

___________________________________________________________________ 
 

___________________________________________________________________ 
 

___________________________________________________________________ 
 

Ein Bericht in der Fachschaft (oder der Lehrerkonferenz)  
 

 erfolgt(e) am _______________ 
 

 erfolgte nicht, weil: _________________________________________________ 
 

 

Eine Umsetzung der neu erworbenen Inhalte erfolgt   in der Unterrichtsarbeit 
         in der Schulentwicklungsarbeit 

in folgender Form: 
___________________________________________________________________ 
 

___________________________________________________________________ 
 

___________________________________________________________________ 
 
Ort, Datum:   Unterschrift: 
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